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ULNMCIBUNCEN VON BAADEN .

— —eεν˙εε .

Wer kich einige Wochen in Baaden aufhält ,

der kann jeden Jag einen Ausflug in eine neue ,

durch Naturſchönheit ausgezeichnete , oder ſonst

intereſſante Gegend machen , und da dieſes Buch

den Fremden zum Wegweiſer dienen ſoll , ſo

muſs die Beſchreibung dieſer Gegenden auch

billig einen Platz hier finden . Ich mache den

Anfang mit dem Kloster

Lichtenthal .

Dieſe Abtei von Zistercienſer Nonnen liegt
eine halbe Stunde von Baaden , am Eingange in

das Beurner Thal , welches sich in die höhere

Gebürgkette des Schwarzwaldes verliert . Ez

führt eine ebene , wohl unterhaltene Straſse

von Baaden dahin , durch die oben beſchriebe -

ne Eichen - Allee , und es wäre zu wünſchen ,

daſs dieſe Baumreihe bis zum Kloster fortgezo -

gen würde . Das ziemlich anſehnliche und räu -

mige Gebaude fehnt sich rückwärts an eine
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mahleriſche Bergwand , deren Fuſs von dem

Oelbach beſpült wird , und ist ringsum von

Remiſen , Stallungen , Scheunen und einer der

Abteéei gehörigen Mühle eingeſchloſſen . Die Zahl

der Nonnen belief sich immer gegen dreisig , sie

sind einem ſehr beſchwerlichen Chor und einer

strengen Clausur unterworfen , und in das In -

nere des Klosters darf niemand , auſſer der herr -

ſchaftlichen Familie , wenn sie etwa hicher

kömmt , und denjenigen , die im Gefolge der -

ſelben sind .

N
Die - Kirche ist klein , und enthält weder in

ihrer Bauart , noch in ihren Verzierungen et -

Was Merkwürdiges . Auf dem zur Clausur geh6 =
rigen Chor hingen 4 ſchöne groſse Bilder , auf

Leinwand gemahlt , und auf die vier Seiten

zweier Holztafeln aufgezogen , die man für

das Werk Albrecht Dütrers hielt ; als sie aber

neulich abgenommen , und nach Mannheim

in die dortige Gallerie transportirt wurden, ;
fand sichs , daſs die Zeit ikrer Entstehung
noch höher hinaufzuſetzen ist , und sie mögen
vielleicht von Martin Schön , oder Durers Leh -

rer , Michael Mohlgemuth herrühren . Auſſer

dlieſen yVeggebrachten Gemählden ſollen sich
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auf dem Chor noch einige vortrefliche auf Gold-
grund gemahlte Köpfe befinden .

Eine alte Klosterkirche steht neben der

neuen , und ist der Begräbniſsplatz einiger Marg -

grafen aus der Hermannſchen , und der mei -
sten aus der Rudolphiniſchen Linie . Der

letzte , welcher daſelbst beigeſetat wurde , war

Rudolph der Lange , ( 1372 . ) Sein Denkmahl

stéeht mitten in der Kirche — ein steinernes

Paradebett , worauf er ausgestreckt liegt .

Irmengard , Tochter und Erbin Herzog
Heinrichs von Braunſchweig , eine Enkelin

Heinrichs des Löwen, ; und Gemahlin Her - ⸗

manns V. Marggrafen von Baaden und Verona ,

stiftete das Kloster im Jahr 1245 . , und lebte

darin nach dem Tode ihres Gemahls bis zu

ihrem Absterben . ( 1259 . )

Mehrere Prinzessinnen und fürstliche Witt⸗

wen des Baadiſchen Hauſes folgten ihrem Bei -

ſpiel . Die Gemahlin Rudolphs I . Kunigunde
von Eberstein , brachte ebenfalls ihre Wittwen⸗

Jahre daſelbst hin , und ihre Tochter Adelheid

wWar Aebtissin des Klosters . Die Gemahlinn Frie -

dricſ . is des II . gieng ſogar nach dem Ableben

ihres Gemahls , mit ihren drei Töchtern

Agnes ,

—
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Agnes , Irmengard und Maria nach Lichtenthal ,
Wo sie Aebtissinn wurde

Bei den 00 des Jahrs 1689 wur -
deé die Abtei auf eine merkwürdige Art von

Igemeinen Brandedem al8 enommen . Eine

ihrem Laienstande bei

als Köchin ge⸗1. Rei 6 Schréek . 118 Imedient . Pei dem Schrècken und Jammer , den
die Annäherung der französiſchen Truppen über⸗

hol

ehen zu dürfen . Die

Hfn
wurde ihr , wiewohl ohne groſse Ho nung ge⸗8
währt , und die Schwester , mit einem Korbe
Klösterlicher Arbeiten zu Geſchenken für die
Kinder des Gouverneurs beladen , trat ihren

Weg muthig an . Der Gouverneur War auch
wirklich von ihren Bitten und Thränen gerührt ,

11und hieſs sie ihrer Aebtissinn ſaggen , sie möchte

ſogleich alle groſsen und Kleinen Thürme der
Kirche , Kapellen , Thore und Mauern des Klo -
sters abdecken laſſen , übrigens mit ihren Un -

tergebenen ganz ruhig in ihren Wohnungen
bleiben , sie würden nichts 2u befahren haben

K
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Die Acbtissinn befolgte die Weiſung , und das

Kloster wurde verſchont .

Unter den Entſchädigungs - Objecten , wel -

che der letzte Deputations - Rezeſs dem Kurfür -

sten zuerkaunte , war Lichtenthal mit begriffen ,

und die Güter und Gefalle des Klosters wurden

auch wirklich eingezogen , inzwiſchen ist die

gänzliche Aufhebung der Abtei noch unent -

ſchieden ; einstweilen ſollen die Nonnen bis auf

12 absterben , und nach dem Tode der wirkli -

chen Aebtissinn , eine Priorinn zur Vorstéehe -

rinn erhalten , auch sich zur Uebernahme von

Schulen befähigen . Als ein Seminar von Schul -

lehrerinnen , und wenn der , eine nicht ſehr

feste Geſundheit früh zerstöhrende Chorgeſang

wegfiele , würde es immer ein wihnſchenswer⸗

thes Institut ſeyn .

Die Kloster - Bibliothek , welche mit Aus -

nahme éiniger Intunabeln und Manufcripte ,

die nach Karlsruhe kamen , der Heidelber -

ger Universitäts - Bibliothek einverleibt wur —

de , enthielt merkwürdige Ausgaben lateiniſcher

Klassiker , und einige intereſſante Schriftsteller

aus den Zeiten der Reformation . Wahrſchein -

lich wurden die meisten dieſer Bücher chemals

bei

nach

10
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bei Aufhebung des Klosters Herrenalb von da

nach Lichtenthal gebracht .
Das Thal , welches sich von dieſem Kloster

an tief ins Gebürg hinaufzieht , verdient immer

auch einen Beſuch . Die Parthien haben bald

den Charakter ländlicher Anmuth , wie Swd -

nenfelds Landſchaften , bald sind sie im küh -

nen und ernsten Styl eines Saloator Rosd hin -

geworfen , bald zeigen sie sich still und einfach ,
wie die Bilder Eyerdingens . Im Schutz der

Bergklippe , auf deſſen Gipfel der Raubvogel ni -

stet , hat sich unten der Menſch angebaut , und

dem Genügſamen giebt die Natur — freilich

nichts umſonst , aber für ſeine Mühe doch , ſo

viel er braucht . Der Mineralog , für den die

Streifereien in unſern Gebürgen überhaupt ſehr

ergiebig sind , findet in dieſem Thale Granit ,
verſchiedene Agate , Amethyste , Jaspis , Chalce -

done , und andere Merkwürdigkeiten aus dem
Steinreiche . Auch der Botaniker und der En -

tomolog gehen hier nicht leer aus .

Das alte Schlo/s .
Eine halbe Stunde von der Stadt erheben

sich aus finstern Tannen die einſamen und zer -

tallenen Zinnen und Mauern dieſes uralten Si -

K 2



2tzes der ersten Marggraſen , und zeugen in ih -

en noch von der ehema -

Die unge -

auf un -

6 n nochGranitmaſſe

Jahrtauſende den Flügel der Zeit ermüden ;

wenn nicht die Franzoſen im verh

n Fensterhoę
Sn

Urge GES SCDUWAaT =

4
und Auenfern und

gegen Westen die in Duft

Vogeſen erblickt . In der That ist die Aussicht

hier ſo reich und abwechſelnd nan un -4 2

gedultig von einem Fenster zum andern eilt ,

an den verlaſſe -Immerund ungesätti
nen Standpunct zurück kehrt .

1 4 1
Wer dem Schwindel nicht

und wem es auf ein

kommt , der bestei 32—

Schloſſes , das Rondell genannt , wo das Land

Biet

—
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sich in einèe unermeſsliche Ferne vor ſeinen

licken ausbreitet .

Dieſe Bergruinen sind von groſsem Umfan -

en überall , daſs sie nicht die Woh -ge , und

emeiner Ritter waren . Wenn man aus

dem letzten obern Fensterbogen des Saals , Wo

sich zu beiden Seiten noch steinerne Sitze be -

finden ; auf den Boden hinabſchaut , ſo wird

man von der ſchwindelnden Höhe mit Grau -

ſen ergriffen , und doch mag das Schloſs bis an

dieſe Stelle kaum die Hälfte ſeiner ehemaligen
Höhe meſſen .

In einige Gänge und zerfallene Gemächerf

Kkann man gar nicht mehr , oder nur mit Mühe8

und Gefahr kommen . Mahleriſch heben sich

rings aus den nd Spalten Tannen und

Birken , und n 18 Ahorn , der in dem

Schutt eines Seitengemachs ſeine Wurzeln

ſchlug , streckt ſeine dicht belaubte Krone aus

dem Fenster hervor .

Die Kellergewölbe sind noch gut erhalten ,

aber ungleich mit Schutt bedeckt , und ohne

Fackeln nicht wohl zu betreten .



Man ſollte von dieſem ersten Stammsitze

des Baadiſchen Hauſes , ehe das Ganze noch

meéhr zerfällt , einen Grundriſs aufnehmen las -

sen . Eine Ansicht deſſelben findet man in

Schoenjflins Badiſcher Geſchichte .

Die Bäume stehen zu dicht um diéſe Rui -

nen her , und eine Lichtung des Waldes an

dieſer Stelle könnte viel zu ihrer längeren Er -

haltung beitragen .

Ebersteinburg .
Von dem alten Schloſſe führt ein angeneh -

mer Waldweg zu den Ruinen von Alt - Eber -

stein , diè sich hinter dem Dorfe gleiches Nah -

mens , auf einer Felſenspitze , wie ein Adlernest

erheben . Sie sind eine Kleine Stunde von Baa -

den entfernt , von Wo aus auch noch zwei an -

dere Wege dahin gehen .
Dieſe Burg hat nicht den Charakter der

Gröſee , wie die eben beſchriebene , aber sie

hängt kühner und mahleriſcher an der Berg-
klippe , und die freie Ansicht derſelben , wird

nicht , wie die des alten Schloſſes , durch Bäu -

me gehindert . Die Aussicht von oben ist bei -

nahe die nähmliche wie dort , nur offener ge-
gen Norden .

—.—

—
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ine Alt - Eberstein wurde , wenn ich nicht irre ,

durch den Schwäbiſchen Bund zerstöhrt .

Das Geſchlecht dieſer Grafen gehörte übri -

gens zu den ältesten in Teutſchland . Die Frei -

burger Chronik läſst einen Grafen von Eber⸗

stein , als Geſandten Kaiſer Heinrichs des Voglers ,
nach Rom gehen . “ ) Gewiſs ist es , daſs ein

Ludwig von Eberstein schon mit gedachtem
Kaiser Heinrich , ins Feld zog . Bei dem ach -

ten Turnier , welches nach Rüxner 1089 .

geneh⸗ zu Augsburg gehalten worden , findet sich

ber⸗ unter den ſchwäbiſchen Edlen ein Wilhelm

von Eberstein aufgeführt . Graf Bertold von

Eberstein , der um 1220 . lebte , und deſſen zwei -

ter Sohn , Otto , wahrſcheinlich Neu - Eberstein

bei Gernsbach erbaute , stifteté mit ſeiner Ge -

mahlinn Uda , die Klöster Herrenalb und Frauen -

rdkr Ab , um das Jahr 1148 . unter Biſchoff Günther

T tie von Speier .

8 Das erste Recht auf die Burg und Grafſchaft

wird erhielt Baaden durch die Heurath Rudolphs J.

zu- mit Kunigunde , der Tochter Otto ' s des ältern

*) Der Verfasser dieſer Chronik , die 1514 . zu Basel ge -
druckt wurde , heiſst Sattler , und war Kaplan zu Frei -

hurg .

0ι
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von Eberetein

1 N
gervaters erhielt Rudolph einen Theil der Burg

( 1285 . ) , und wohnte auch öfters daſelbet .

Als 1605 . Bernard III . von Eberstein geäch -
tet wurde , ſchenkte der Kaiser den Antheil des -

séelben an Eberstein , dem Sohne des Marggra -
fen Christoph äs

Der Marggraf war aber

edel genug , den Sohn zur ZurücS 82

und erst im ls 1660 . wWoGraf Kasi -

Hauſes starb , kam Baa -

den wiéder sitz .

Dieſèe historiſchen An gaben sind hier nicht

5 O 2N8Almmn Uunrec

zu wiſſen , wer auf dem Schauf

den man vor sich 55 um das Andenkeén an

die Vergangenheéit durch die Nahmen denk -

wWürdiger Perſonen lebendig zu machen .

Dorf Ebersteinbu irg ist klein und arm .

ner nähren sich zum Theil vom

Kalkbrennen . Ini Walde unter deéem Dorfe

wWird ein grauer in gebrochen , der einen

ſehr weiſen und guten Kalk giebt

Die drei Eichen .

inde von Baaden , am
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Ende des Dörfchens Scheuern , und dicht an5

der Straſse nach Rastatt , steht eine Kapelle , de -

ren Dach ehemals von drei Eichen beſchattet

wurde , die dem Plätzchen den Nahmén gaben .
Dieſe Kapelle ist ein Denkmahl der Pest , die

im ſechszehnten Jahrhundert , ſo viele Gegen-
Vaterlandes verwüstéète . Der ge.

N 483 J
mahlte Plafond stel gfrau von Engeln

umgeben vor , zu welcher die Pestkranken ihte

Zuflucht nehmen . Die mannigfachen Gruppen
sind nicht übel erfunden , und auch nicht

ſchlecht geordnet , beſonders anziehend ist das

ches sich an ſeine todte Mutter

chmiegt , aber desto weniger verstand sich der

kürzungen . Es ist übrigens in unſern Zeitum -

ständen doppelt merkwürdig , zu wiſſen , daſs

die verhéerende Seuche damals an dieſer Stelle

ihre Gränze fand , und die Stadt Baaden ver -

ut lieſs , Wo man gleich anfangs die Vor -

„ die warmen Quellen zu

öfflnen ,

laſſen . Die 1

immer eine intereſſante Aufgabe für den den -

lurch die Straſsen hinströmen 2u

rung dieſer Erſcheinung wird

eiben , und ihre Aufloſung Kõnn -



te zumahl in unſern Tagen , wo wir von dem

Welttheile her , der uns für ſeine Fieberrinde

und Kartoffeln der Uebel ſchon ſo mancherlei

ſandte , von einer neuen Seuché bedroht wer -

den , zu ſehr beruhigenden Reſultaten führen .

Die hiesige Stadtſchreiberei bewahrt über dies

Ereigniſs ein Actenstück .

Rechts an den drei Eichen führt ein hie

und da durch Anhöhen unterbrochener Hol -

wWeg , in das eine halbe Stunde weiter entfern -

te , auf einem Berghang mahleriſch hingereihte
Dorf Balg , welches , auſſer ſeiner angenehmen

Lage , auch die Aufmerkſamkeit des Naturfor -

ſchers verdient . Ich habe ſchon in der Ge -

ſchichte der Stadt Baaden bemerkt , daſs bei der

Kirche dieſes Dorfs , der dem Mercur geweihte
Altarstein ausgegraben wurde . Im Thale unter

Balg sind ſehr ergiebige Gruben von weiſer

Porzelan - Erde und ſchwarzer Pfeifen - Erde , und

in eben dieſen Gruben wird ein weiſer Krystall -
sand und Quarzſand gewonnen . Fs ist Schade ,

daſs dieſe Producte , die bei uns ſo lèeicht ver -

arbeitet werden könnten , zum Theil — mit ſo

manchen andern — roh ausgeführt werden .

—



Das Jagdhaus

Es liegt eine kleine Stunde von Baaden , Wo

sich das Thal in die weite Rheinebene zu ver -

flächen , anfängt . Zwei Wege führen dahin .

Der eine durch das Gebürg , der andere die

Heerstraſse entlang , von welcher ein fahrbarer

Seitenweg mit Pappeln beſetzt , in gerader Rich -

tung zu dem Gebäude hinangeht . Es ist ein

Achteck mit einer ſchlecht gemahlten Kuppel ,
den heil . Hubert vorstellend , vor dem der

Hirſch mit dem Kruzifix zwiſchen dem Geweih

steht . Die Aussicht ist reich und weit . Neben

dem Hauptgebäude stéehen unter Eichen einzel -

neé Pavillons und die Wohnung eines Försters ,

bei welchem man Wein , Milch , u . s. w . zur

Erfriſchung findet .

Seitwärts , in der Richtung nach Südost ;
zieht sich ein bhequemer Weg auf das ſogenann -
te Kalbel . Dieſer Weg wurde durch die Für -

ſorge des Herrn Obervogts von Wagner ange -

Iegt , als die , izt verstorbene , Königin von Preussen

im letzten Sommer die Excursion auf dieſe Berg⸗
ſpitze machte . Man genieſst daſelbst einé der

intereſſantesten Aussichten , die sich bis Speier
und weiter hinab in endloſe Fernen verliert -
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haus ist reich
8Auch die Gegend um das Ja ,

an mancherlei Naturproducten ; man findet dies -

seits Eiſenstein , der Flöz - und Nesterweiſe in

1 4
cht , und geröstet

13 *
die Ebe -

nung hin giebt es blauen , blätterigen Thon ,

d WeEI-PE ( 441 211 1
Plaulichen Kalkstein , gelben Marmor

1Een Schwe Bergrath Erhard glaubt ,
Riirk 7Inbruche vonGalis dlE1C ]

Eiſenerz hoffen

Der Fremersberg .

Ein Franziskaner Kloster , eine Stur

Baaden , auf dem Wege nach Stein

iegt auf einem Berghange , mitten in einem—
4

zuchwalde , und hat eine freund

auf den Rhein hin und mehrere dies und jen -

5ster und Dörfer . Die

en die Pfarre auf

its liegende Städte , K
D

eistlichen des KlostersD

8

der Herrenwieéſe , und den 8

Gotteésdienst in dem Huber - Bad , ſo wWi

* Man ſehe die zWar etwas eigen s

nten Nachrichten über des BaadiſcheSerst intere
neralreich , welche dieſer in der )

heimiſche Mann im Magazin oo να

ben hat .
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verſchiedenen Pfarreien zur Aushülfe dienen .

Ihre Anzahl ist gegenwärtig nur gering ; sie ſol -D

len aber durch die Väter des eingehenden Rastat -

ter Klosters vermehrt werden .

4
n der Nähe des sters brechen verſchie -

dene Sandstein - und Erd - Arten .

Burg Hberg .

steht fast isolirt da , als wäfe

ungs . Daſs man auf dem

Berge keiné vulkaniſchen Producteé findet , be -

wieſe nichts gegen dicſe Meinung , indem 5

Aumbald
in America einen noch itazt feuer -

ſpeienden Berg entdeckt hat , deſſen Umgebun -

gen keine en Producte enthalten .
8

Wer die Erbauer des Schloſſes Waren , ist un -

nungs - Briefe , den Kai -
Dbékannt . In dem Bel

Marggraf Bernhard er -88ſer Wenzel 1382 ,

theilte , kommt auch das Schloſs Verg vor . Spä -

ter wurde es wahrſcheinlich zerstöhrt .

Noch stehen zum Theil zwei ſehr hohe

Thürme , und ein Stück Gemäuer am Eingang ,



Der erste dieſer Thürme wurde vor mehreren

Jahren durch einen Wetterstrahl von oben bis

unten geſpalten , und es ist alſo nur noch die

Hälfte deſſelben übrig ; der andere hingegen ist

noch wohl erhalten , und man kann auf einer

in demſelben néeuangebrachten Treppe die mit

einer Brustwehr 8 ohneé Gèe -

fahr besteigen . Er miſst ohngefahr 70 Fuſs in

die Höhe , und dieſer Standpunkt ist vielleicht

der höchste , den man auf unſern Gebürgen neh -

men kann , und die Aussicht unermeſslich , nur

daſs manchmal die Gegenden des linken Rhein -

ufers zu ſehr in Dunst verhüllt sind . Ich wür —

de daher einem jeden , der dieſen lohnenden

Ausflug machen will , rathen , sich vor Sonnen -

aufgang auf der Zinnèe einzufinden . Nicht nur

ist in den ersten Frühstunden der westliche

Horizont meist heiterer , ſondern man genieſst
auch des entztiickenden Schauſpiels — rück -

wärts die kühnen Gebürgmaſſen des Schwarz -

waldes in féierlichem Helldunkel vor sich lie -

gen zu ſehen , bis die Flamme des Tags sich

auf ihre Haupter herabſenkt , gegen Westen aber

die unendliche Ebene , vom mächtigen Rhein

durc hströmt , deſſen Fluten allmählig vom er -

1
1

f
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Wren sten Schimmer der Sonne erglänzen , bis end -

5 lich die ganze Landſchaft in bestimmten und

deutlichen Umriſſen aus Dunkel und Morgen -
nebel hervortritt .

Der Weg von Baaden bis dahin ist freilich

etwas beſchwerlich , doch kann ihn , wer kein

guter Berggänger ist , zu Pferd , oder auch in

einem mit Ochſen beſpannten Wagen machen .

In jedem Falle thut man am besten hinter dem

Selig ,D

Nahmen führen , den Waldweg links einzuſchla -

oder den beiden Maierhöfen , die dieſen

en . Es geht zWar anfangs bergan , allein man8 7D 8 D

gelangt doch unvermerkt und auf einem fahr -

baren Wege auf den Bergrücken , der mit dem

Hange des Wergs zuſammen läuft .8

Die Volksſage macht dieſe Ruinen zum Auf -

enthalte neckender Dämonen und Kobolde , die

hier am lichten Tage ihren Unfug treiben , den

Wanderer irre führen , und mit Steinen nach

ihm werfen . Der Aberglaube ist sich überall

gleich , und ketteét gern das Wunderbare an

das Dunkle und Unbekannte . —

Nhein In der Tiefe unter dem Derg liegen die

Steinkohlen - Bergwerke von Umueg , die auf zwei
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00chenden Flözen bre -sich übereinander verfl

chen . Man findet daſelbst noch verſchiedene

Naturſeltenheiten , 2. B. Steinkohlenſchiefer mit

Abdrü

auch ganze Lagen versteinerten Holzes . Bei

7 R 1Umeg Wächst ein ilehr guter Wein , der sich8
4 1 12* 7 1noch mehr durch eine zwecl ige Anlagèé der

Weingärten veredlen liéſse , wie der Herr Baron

von Knébel in dem béenachbarten Nettweier an

einem nachahmungswerthen Beiſpiele gezeigt
hat .

zin Lustſchloſs — anderthal

Baaden , welches die Wittwe Marggraf Ludwig
Wilhelms , eine Prinzessinn von Lauenburg , er -

baute . Es liegt am En

chen , die mit ausländiſchen

sträuchen untermiſcht , angenehme Promenaden

bilden , und hiebevor einer Rudeél von

hirſchen zum Aufenthalte dienten . Von dem

Gehölze führt eine kleine Alléèe zwiſchen 2zwei

Arkaden auf das Schloſs ,

tes Viereck mit etwas ve

bildet . In der Mitte ist e

32

S

D.

2



161

ſeine Beleuchtung durch eine Kuppel erhält .

Im zweiten Geſchoſs läuft , für die Zuſchauer
eine Gallerie mit Fenstern um dièéſen Saal . —

In dem Saale ſelbst sind auſſerdem , daſs er

ſchon durch ſeine Lage kühl
genug ist , stei .

nerne Becken zum Auffangen von Waſſer an -

gebracht , welches durch Niſchen in den Saal

geleitet werden ſollte .

Die Enfilade der Zimmer ist prachtvoll . Sie

sind zwar im alten Geſchmacke , aber kostbar

dékorirt , die Böden mit Moſaik eingelegt , und

einige Wände mit Miniaturen von Künstler -

Bildniſſen — Kopien nach Sandrat — ausge -
ſchmückt .

Das Speiſezimmer führt auf eine Terraſſe ,
die eine weiteèe und angenehme Umsicht gewährt .
Unten ist ſeit kurzem ein engliſcher Garten

angelegt .

Am Parke hin liegen mehrere Pavillons zur

Wohnung für die Suite des Kurfürsten , der sich

gewöhnlich einige Sommermonathe hier auf ,

hält . Im Gehölze steht noch die Einsiedelei ,
WO die Erbauerin die Fastenzeit in strengster

Abgeſchiedenheit und unter harten Bufsübun -

I .
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gen hinzubringen Pflegte . Noch zeigt man deu

Stachelgürtel von Drath und das härene Unter -

gewand , wWelche sie in dieſer Zeit z2u tragen

gewohnt War .

Das Murgthal .

Unstreitig ist dieſes Thal eines der reizend -

sten und an herrlichen Landſchafts - Parthien

reichsten von allen , die von den Vor - und

Hochgebürgen des Schwarzwaldes gebildet wer -

den , und ſelbst nur wenige Hirtenthäler der

Schweiz dürften bei ei ner Vergleichung den

Vorrang behaupten Können . Es hat leinen

lahmen von der Murg , die ohnfern des Knie -

bis , eines im letzten Kriege berühmt gewordenen

Bergpafſes , entſpringt , sich bei dem würtember -

giſchen Dorfe Baiersbronn mit dem Forbach

vereinigt , und dort erst ihren neuen Nahmen

annimmt , den sie bis zu ihrem Ausfluſſe in den

Rhein , eine Stunde unter Rastatt , auch bei -

behält .

Von Baiersbronn bis zu ſeinem Ausgange

miſst das Thal die Länge von 12 Stunden .

Der Eingang ist bei RAuppenheim , 2o Stun⸗

den von Baaden . Eine vortrefliche Kunsstraſse

—

—

—
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ftihrt den Baadiſchen Antheil des Thals hin -

auf ; fahrbar ist der Weg aber auch im wür —

tembergiſchen Antheile .

Von Kuppenheim bis Gernsbach hin ist das

Thal ziemlich breit , und zu beiden Seiten an -

gebaut .

Rechts gegen Rotenfels liegt eine Stei ngeſchirr -
Fabrik , die ſo wie ein dabei befindliches Gut ,
der Frau Reichsgräfin von Hocliberg augehort .
Am Walde auf einem kleinen Felſen , in den

ſchon chemals ein Keller eingehauen war , er —

hebt sich ſeit kurzem ein freundliches Sommer -

haus im römiſchen Geéſchmack , und zu beiden

Seiten führen Spaziergange durch den heitern

Buchwald auf die Anhöhen , wo man eine vor -

trefliche Ansicht des unten liegenden Thals ,

und eine weite Aussicht in die fruchtbare Rhein -

ebene hat . Ueberall ſpricht ſchon aus dieſen

neuen Anlagen , die noch im Werden sind , der

edle und ſanfte Geist ihrer Stif erin , deren

Nahmen ſo manches Herz dankbar bewahrt .

Von hier ist ' s eine kleine Strecke bis Gag -

genau , das sich auf beiden Murgufern ausbrei -

wet: . Daſelbst findet man eine der Rindeschwen⸗

1 . 2
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derſchen Familie gehörige Glashütte , Wo immer

eine Menge Glasbläſer , Glasſchneider , Schlei -

fer , Taglohner , u. s. W. mit ihren Frauen und

Kindern Beſchaftigung und Nahrung haben .

Es wird auf dieſem Werke hauptſachlich grü -

nes , weniger weiſes , Glas verfertigt ; ereteres in

allen Formen , auch zu chemiſchen und physi -
ſchen Apparaten .

Das Görgerſche Hammerwerk verdient eben -

falls hier beſucht zu werden . Es hat mehreère

Schmiedfeuer und Hämmer , und beſchaſtigt
eine groſse Anzahl von Perſonen .

Nicht weit von Gaggenau winket rechts der

freundli he Amalienberg . Noch vor 2wanzig
und etlichen Jahren war die ganze Anlage ein ,

öder Kalkfels mit traurigem Haidekraut bewach -

ſen . Der thätige Geist des verstorbenen Oèco -

nomieraths Rindeſchwender faſste den Gedan -

ken , hier eine Villa anzulegen . Er lieſs Felſen

ſprengen , Terraſſen mit Strebepfeilern aufmau -

ern , den Steinboden da , wo er der Vegetation
das Fortkommen verſage , mit fruchtbarer Erde

bedecken , und itzt trägt die nördliche und öst -

liche Séite des Bergs einen vortreflichen Wein ,

eili

Tind
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and die Kuppe , ſo wie der westliche Abhang
wuchern als Ackerfeld , und sind mit erleſenem

Obste bepflanzt . Zur dankbaren Erinnerung
an die allgemein verehrte Gemahlin des zu früh

uns entriſſenen Erbprinzen , jetzige Frau Marg -

gräfin von Baaden , die mit ihrem Gemahl oft

einige Sommermonathe daſelbst zubrachte , gab
Rindeſchwender der Anlage den freundlichen

Nahmen Amalienberg .

Aus dem Hauptgebàude , beſonders aber aus

dem daneben stéhenden Pavillon hat man eine

der reichsten und anziehendsten Aussichten im

ganzen Murgthale . Tief unten rauſcht der ma -

jestätiſche Fluſs , an deſſen mahleriſchen Ufern ,

ſo weit das Auge blickt , Leben und Betriebſam -

keit sich regen . Da und dort ragt eine Dorf —

kirche mit den Dächern ländlicher Wohnun -

gen aus Baumen hervor ; auf der Ebene , in wel -

ché das Thal sich anderthalb Stunden von da

verflächt , breiten sich Städte und Dörfer aus . —

Die westlichen Gebürge , die sich mit den Wol -

ken miſchen , machen den Hintergrund der gros -

sen Landſchaft .

Wenn die Unternehmung Rindéſchwenders

auch nicht als oekonomiſche Speculation loho
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nend war , ſo gab er doch das ermunternde

Beiſpiel , was Kraft und fester Wille ſelbst ge -

gen die widerstrebende Natur vermögen , und

in dieſer höhern Rücksicht hat ihm denn auch

der Weiſe Karl Frie drich , dem Amalien - Ber -

ge gegenüber , an der Straſse nach Gernsbach .

ein einfaches , aber geſchmackvolles Denkmahl

errichten laſſen , wozu der Bau - Director Mein —

brenner die Idee hergab . Es besteht aus einem

Obelick , und hat auf dem Sockel folgende Inn -

[ chrift :

Dem Stifter des Amalien - Bergs ,
Beförderer des Landbaues , Gewerbfleiſses und Hoche

Handels

13
ſeiner Gegend ,

. ANTON RINDESCHWENDEIR,JI

dankt

Kurfürst CARL FRIEDRICEH .

Unten am Amalienberg führt ein angeneh - den

mer Pfad , längs dem linken Murgufer , nach

Gernsbacht . Die Kunsstraſse zieht sich auf dem

rechten Ufer durch die freundlichen Dörfer 02 181

tenau und Hördten hin . Der Fluſs ist gewöhn - Wr

lich durch kleine Flöſse , und in den Sommer -
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Abenden durch Gruppen badender Kinder be -

lebt . Wenn man sich Gernsbach ' nähert , ſo

bietet sich dem Auge eine entzückende Land -

ſchaft dar . Im Vorgrunde der mahleriſch um -

wachſene Strom , häufig mit der Staffage von

Rindern , die ein Hirt in das Waſſer treibt —

im Mittelgrunde die Stadt , die sich theils an

den beiden Ufern der Murg hindehnt , theils

einen Hügel hinansteigt , auf deſſen höchstem

Punkte die katholiſche Pfarrkirche hervorragt .
Hinter der Stadt erhebt sich auf einem Tan -

nenberge das erneuerte Schloſs Eherstein mit

ſeinem gothiſchen Thurme , und die kiihnen

Hochgebürge des Schwarzwalds ſchlieſsen den

Hintergrund .

Cernsbach , der Hauptort der Grafſchaft

Eberstein , ist paritätiſch , und stand vormahls

gemeinſchaftlich unter Badiſcher und Speier -

ſcher Gerichtsbarkeit . Es ist ein heiteres Städt -

chen von ohngefähr 1500 Einwohnern , hat ei -

nen eigenen Beamten , ein Oberforst - Amt , einèe

katholiſche und protestantiſche Kirche , ein Klei -

nes Erziehungs - Institut , welches der achtungs -

würdige Herr Diakon Adz , in ſeinem Hauſe ,

mit mühevoller , aber edler Verwendung ſeiner
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Zeit , unterhält . Auch ist hier der Sitz der

Obervogtei Eberstein . denen

W

Unter den Einwohnern herrſcht viel Be - 6⁴

triebſamkeit , beſonders durch eine hier beste - ddet
hende Schiffergeſellſchaft , die aber ihren be -

deutenden Holzhandel nicht in Gemeinſchaft

treibt , und vielleicht auch nicht wohl treiben

kann , indeém die Geſellſchaft zwar ihré äuſſerst

béeträchtlichen Waldungen als gemeinſames Ei -

genthum besitzt , jeder Einzelne hingegen ſeine

béſondere Zahl von Gerechtigkeiten hat , ſ0 ,
daſs der eine 2. B. auf den der Geſellſchaft 2u -

1ständigen neun Sägmühlen , jährlich viele tau -

ſend Bord mehr als der andere , ſchneiden laſſen

darf . Wer sich über das Detail dés hièsigen 18
ifferhandels , ſo wie iiberhaupt über das

Murgthal in technologiſcher und staatswirth -

ſchaftlicher Hinsicht , belehren will , dem em -

Pfehle ich die intereſſante Beſchreibung dieſes

Thals von Herrn Forstverwalter Jägerſchmied
in Gernsbach . Dieſes Buch kann dem Reiſen -

den , der nicht nur etwa eine flücht Spazier -
fahrt in dieſe von ſo - mancher Seitèe der Auf -

merkſamkeéit würdige Gegend macht , zum un⸗
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terrichtenden und angenehmen Wegweiſer
dienen .

—Was in Gernsbacht vermiſst wird , sind gute

Gasthäuſer . Dieſen Mangel erſetzt jedoch die

ſeltene Gastfréeundſchaft der Einwohner .

Dicht hinter Gernsbacht . verengt sich das

al , und wendet sich östlicher . Eine kleine

Strecke von der Stadt steht am bohen Murg -
ufer eine Kapelle , der Klingel genannt , die in

ihrer Lage viel Aehnliches mit der Tellskapelle
Vierwaldstätter - See hat . Von da zieht eine

egte Straſse rechts , im Zickzack , den

ziemlich steilen Tannenberg hinan auf das

ſS EOborstein.

— ſes Schloſs war vor wenigen Jahren noch

nſame Ruine , Wo neben dem mit Epheu
bewachſenen Geéemäuer , ein Winzer ſeineé Hütte

geſchlagen hatte , indem der östliche Abhan7 83 g

mit Reben angebaut ist . Der Marggraf Frie -

drich Iieſs auf dieſen Ruinen eine elègante Som -

merwohnung aufführen , und es gereicht der

Geſchmack des Prinzen zur béſonderen Ehre ,

daſs er dem neuen Gebàude die ehrwürdige go -

ilche Form gab , wozu die ganze Anlage be -
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reits vorhanden war , und wodurch die Einheit

der Empfindung an einem Orte nicht gestöhrt

wird , der nothwendig und lebhaft an die alten

teutſchen Rütterzeiten erinnern muſs . Hier

bringt dieſer edle Fürst und ſeine liebenswür -

dige Gemahlin , die „ Muſse mit Würde “ —ſo

vollkommen zu vereinigen wiſſen , und im

ſelbstgewählten Kreiſe des Privatlebens den hö -

heren Werth des Daſeyns geltend zu machen ,

wie wenige , verstehen , jährlich einen Theil der

ſchönern Jahreszeit hin ; auch wiiſst ich in der

That kein Pläzchen , welches ſo ganz zu einem

Asyl für ein heiteres empfängliches Gemüth

geeignet wäre , als dieſer Berg mit ſeinen wahr -

haft dichteriſchen und romantiſchen Umgebun -

gen ist . · Der Blick verliert sich zwar in keine

endloſe Ferne , die Landſchaft ist geſchloſſen ;

aber eés ist eine unendliche Abwechſelung in

dieſen mit Tannen und Laubholz bewachſenen

ergen , die bald steil sich in den Wolken ver -

licren , bald auf ſanften Abhängen der ländli -

chen Arbeitſamkeit und Zufriedenheit einen

friedlichen Aufenthalt gewähren . Ewig wech -

ſelnd ist die Beleuchtung und das Farbenſpiel

in dieſen Gebürgen . Tief unten rauſcht der

„
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dunkle Strom in ſeinem felsigten Bette , und

ſeine Wellen ſpielen wie silberne Schleifen um

ſein braunes Gewand . Gegen Westen liegt
das anmuthige Gernsbacli — östlich Oberzroth ,

Weiſſenbach , mit ſeinen pittoresken Bergkirch -
ein , und das am hohen Granitufer hingereihte

Langenbran ADas lebendige Gewiihl der Ge -

fchäftigkeit wird in der weiten Szene nie un -

e —Flöſse ſchwimmen die Murg her -

ab , — Wagen und Menſchen ziehen auf der

Straſse hin — Die Wälder ertönen vom Brül -

len der Heerden , und von den Schlägen der

Holzaxt — die Felder und Wieſen von frohen

Menſchenstimmen . Doch keine Sprache und

kein Pinſel vermag den ganzen Reichthum , und

die cwig neuen Reize dieſer Aussicht ſo darzu -

stellen , daſs die Phantasie ein treues Bild da -

von erhielte .

Hinter dem Schloſs zieht sich ein freund -

licher Waldweg südlich , und führt an den Ein

gang einer verſchütteten Erzgrube . Dieſe Höli -

le ist ſo mahleriſch , daſs sie den Beſuch des

Naturfreundes und zumahl des Künstlers ver .

dient .
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Fremde , die sich den Genuſs dieſer éeinzi -

gen Gegend verſchaffen wollen , werden durch

Erdie Geégenwart des Marggrafen nicht genirt .

ist zu human , um ein edles Vergnügen zu

stöhren .

Am Fuſse von Eberstein liegt , noch am lin -

ken Ufer , das Dörfchen Oberzroth , durch Weél⸗

ches die Straſeée des Thals sich hinzieht . Eine

Viertelstunde weiter , fiihrt eine hölzerne Brü -

cke über den Fluſs in das freundliche Hilperis -
von da bisa , und der Hauptweg

Forbach auf dem reèchten Ufer fort . Am lin⸗

ken , längs der Murg hin , winpdet sich auch ein

angenehmer Fuſspfad , und ich rathe jede
dem es um den Anblick reizender Lanc

Parthien zu thun ist , oder der ſein Portefeuille

mit intereſſanten Studien bereichern will , ſeine

Route die Kunsstraſse hinauf , und den Wald -

Weg zurück zu nehmen , indem von dieſer Sei -

neuer und ſchöner Bilder ſei -teèe eine Men ,

nem Auge sich darbieten .

Bei Hilpertsau wird noch Wein gebaut , der

aber ſelten zur gehörigen Reéife kommen mag .

Auch zeigt sich hie und da noch ein Kastanien -
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baum . Das Thal verengt sich nun immer mehr ,

und wird weniger ergiebig für den Feldbau .

e 89e tunde weiter kommt man in das

groſse Pfarrdorf Weissenbach . Eine höl -

zerne Brücke führt in den jenfeits gelegenenSeleg

Weiler Aue . Der Kirchhof von Weissenbäacli

liegt ebenfalls am linken Murgufer , auf einem

mit Reben bepflanzten Hügel , worauf die Spitze

der kleinen Kapelle aus Bäumen und Gesträu -5 1.

chen hervorragt . Nie ſah ich eine freundli -

chere Ruhestätte für die , welche von den Mü -

hen deés Lebens ausrasten . Man ſollte dies

überall nachahmen , und die düstern Vorstel -

lungen vom Tode durch freundliche Bilder er -

heitern , und sie ſo wieder an das Leben an -

knüpfen . Schon die Ausdrücke in unſerer

Sprache — Friedhof , Gottesaeker — deuten

darauf hin . Ein Grab von blühendem Ge —

sträuche beſchattet , wird zur geweihten Schlum⸗

merſtätte , und das ewig rege und immer wie -

derkehrende Leben der Natur verdrängt die

finstern Gedanken der Verweſung .

Von Meissenbach erhebt sich der Weg , der

nier oft durch Felſen durchgefülirt werden
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muſste , und windet sich nach den Krümmun -

gen der Berge . Ueber zweihundert Fufs tief

rauſcht die Murg unten in ihrem steéinernen

Bette , und bricht sich oft an den vorſpringen -
den Felſen . In mannichfachen Krümmungen
erſcheint sie und verſchwindeèt wieder , und bie -

tet mit ihren kühnen Umgebungen dem Auge
ein nie ermüdendes Schauſpiel dar .

Nach einer zurück gelegten Stunde kommt

man in das Dorf Langenbrand , welches zwar

etwas unfreundlich aussieht , aber einer herrli -

chen Lage sich erfreut .

Gegen über erhebt sich ein Haufe überein -

ander geworfener Granitblocke , Trümmer einer

Felspyramide , welche die Hand der Natur ge -

baut und zerstöhrt hat .

Von Langenbrand ist es eine kleine Stunde

bis Gausbach . Die Straſse ist hier am höch -

sten , links von hohen Bergen begrenzt , rechts

tont aus dem Abgrunde das Tosen der Murg .

Eine Menge Felsstüicke , die sich von den be -

nachbarten Gebürgen losgeriſſen haben , heben

ihr Haupt aus dem Fluſſe , deſſen Wellen sich

ſchäumend an ihnen brechen . In der Ferne
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ragt auf einem Berge das Dorf Bermersbach her -

vor . Dieé Gebürge sind zu beiden Seiten , ab -

wechſelnd , mit Laub und Nadelholz bedeckt ,

und ſelbst aus den Ritzen der unfruchtbaren

Klippen hängen Fichten herab , und grünt der

melancholiſche Wachholder . Nur zween dieſer

Felſenberge zur Linken sind ganz unfruchtbar ,

wahrſcheinlich weil sie zu steil sind , als daſs

zich nach und nach einige Erdlagen darauf an -

ſetzen könnten . In den ſchmalen Bergſchluch -

ten zu beiden Seiten sieht man eine Mengé

kleiner hölzernen Scheunen , vorinn das Heu

aufbewahrt wird , welches die Landleute in die -

ſen grünen Zwiſchenraumen der Berge erbeu -

ten . Bei allem dem ist die Viehzucht in die -

ſem Thale nicht unbedeutend , und macht

einen Hauptnahrungszweig der fleiſsigen und

genügſamen Bewohner aus .

Von Gallsbach aus hat man noch eine Vier -

telstunde nach Forbach . Eine ſchone Brücke ,

die aus einem künstlichen Hangewerk besteéht ,

flihrt hier über den Fluſs in das betracl

Murgthale . Man findet hier einè ziemlich gute
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Gegend ist reich an Wildpret und Forellen .

Vor dem Dorfe ist eine Waſſerstube auf der

Murg , und eine Weidendréeherei zum Behuf

der Flöſse .

Anderthalb Stunden von Forbachi stürzt

rechts die NRaulmiinꝛdch iiber zertrümmerte Fel -

ſen aus einem düstern Fichtenthale herab in

die Murg . Zu beiden Seiten dieſes Waldstroms

thürmen sich die höchsten Berge , und in der

Tiéfe bricht der Ungestümme ſeinen Weg sich

zwiſchen zahlloſen Granitfelſen durch . Ohn -

gefahr eine Stundé von da im wüsten und un -

wegſamen Géebürge , ist die Raumunzachier Scſiwel -

lung angebracht , die 1,50⁰00 Kubik - Schuh

Waſſers enthält , und mittelst welcher unge -

heure Holzmaſſen aus dem innern Gebürg auf

einem kleinen Waldbach in die Murg gebracht
werden . Die Loslaſſung einer ſolchen Schwel -

lung zu ſehen , ist eines der intereſſantesten

Schauſpiele .

Man hat nun noch eine Stunde bis zur

Schmarzenberger Glaslilitte . Mehrere kleine

Waldbäche fallen nach und nach in die Murg,
Von
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von denen einer , der Frohindbrunnen , die Gren -

2e zwiſchen Baaden und Würtemberg macht .

Noch disseits der Glashütte befindet sich eine

der Calwer Floſs - Compagnie gehörige Masser -

stube . Mühsam bricht sich hier die Murg ihren

Weg , überall stellen sich ihr Felſentrümmer

entgegen , darum sind an verſchiedenen Orten

ſolche Waſſerstuben angelegt , wodurch das Was -

ser hoch genug geſpannt wird , um dem Holz
einen Weg über die Häupter der Felfen hin 2u

bahnen .

Von der Schmarzenberger Glasſiilttiè sind nur

noch die Gebäude und Oefen vorhanden . Man -

gel an Holz — der durch ſchlechte Bewirth -

ſchaftung der Waldungen entsand , nöthigte
die Eigenthümer , dieſes Werk weiter ins Ge -

bürg zu verlegen .

Dicht hinter der Glashütte rauſcht ein wil -

der Gebürgstrom , die Schönmunzdch , über Fel -

ſentrümmer in die Murg herab . Ihr rechtes

Ufer ist steil , und die Oesterreicher benutzten
im letzten Kriege die vortheilhafte Lage zur An -

legung einer befestigten Brücke , die , da die

Schinmunzacſi oft ſehr stark anſchwillt , hundert

M



8tꝛeig Schuh lang gemacht werden mufs -

te , aber nicht ganz
vollendet wurde . 6

Die Straſse entfernt sich hier etwas von der 0

Murg , und führt über eine Höhe hin . Nach

einer halben Stunde kommt man an das am

rechten Ufer liegende Dörfchen Schwarzenberg .

elonderten Höfen besteht , und im
das aus abe

ht ; die Hauſer haben
Schutzeé einer Felsn

ſchon ganz die Schwarzv älder Bauart , und man

fiadet bei den Einwohnern auch ſchon die Ein -

e Géradheit , —

—¾¼

falt der Sitten , und die gutmüthi 8

wodurch die Bewohner des Schwarzwalds sich

groſstentheils auszeichnen . 94 .
3

Von Scſlduνeçnͥberg aus wird das Thal noch den.

einsiedlériſcher , kühner und romantiſcher . Dicht che

an der Straſse erhebt sich ein ungeheéurer Fels , öfft

von Raubvögeln bewohnt . Rechts und links

strében Granitwände empor , die dem Plufs ſei - Ffmt

nen Lauf wehren zu wollen ſcheinen . und nur ner⸗
*

noch Raums genug für die Straſse brig laſſen .
A

D

In der Nähe findet man auf einer Felſen -

Len
ſpitze die Ruinen von Aon

RKudolph von 1 übin⸗
Jagdſchloſſe , Welchés Graf

8 7

gen im Jahr 1209 . erbaute .



479

Von Scliwarzenberg ist es eine V iertelstunde
bis Hurenbach . Die Berge erheben sich immer
mehr , die Vegetation nimmt ab ; öde , oft zer -
trũümmert da liegende Felſenmaſſen ; die immer
düstrer werdende Farbèe der Jannen , die Ein -
ſamkeit und das feierliche Schweigen geben der

Gegend den Charakter des Schauerlichen und

Erhabenen .

Hienbachi hat wieder eine freundlichere
Lage . Zwantig bis dreisig Höfe Iiegen zerstreut

auf grasreichen Hügeln umher . Sehenswertli
ist die hier befindliche Weidendreherei , wo jun⸗
ge Fichten wie Schnüre zuſammen gedrillt wer⸗
den . Der Weg zicht sich nun über eine Brü⸗

cke auf das rechte Ufer der Murg . — Das Thal

öffnet sich etwas , Verengt sich aber wieder ge-·
gen die eine halbe Stunde von Huxenbach ent -

fernten Schõnengruünde , Wo Höfe und Taglöh⸗
ner - Hütten in einem freundlichen Wieſenthale

sich erheben .

Eine halbe Stunde weiter liegt auf dem lin .

ken Murgufer das Dorf Roth , zu welchem eine

Brücke hinüberführt . Der Weg zicht über den

steilen Hang eines Gneisgebürgs . Röthi besteht

M 2
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aus siébzehn beträchtlichen und ergiebigen Lehns .

nHöfen . Auch Hiſſen die Einwohner sich ein

1 2E
＋ Har — —5 die

Nahmhaftes mit Harz und Fech “ u verdienen ,

welches hier und in Hesselbach in Menge geris -

sen und geſotten wird . Unter r Reihe an -

derer Berge hebt sich der Hothei je iſch

und birgt ſein Haupt in die Wolken .

idet sich — bei heiterem
empor ,

Vor ſeinem Gipfel

Himmel — eine der inte reſſant

Von Rotſi geht der We ip

ſen , nd führt nach einer Viertelstunde zu sie -

ben Eiblehnshöfen , die den Nahmen Hesselbacli

tragen .
Jeder Hof hat eine béträchtliche Ge -

markung von Waldung , Ackerfeld

Hier wohnen biedere Menſc chen , wohlhabend

und frugal , in holzernen Wohnungen , treu den

einfachen Sitten 3 Väter , dié sich in die -

ſer Abgeſc chieédenheit noch lar

Fegend 9 15 das
halten . In dieſer

Theerſchweelen den Haupt - Erwerbszweig meh -

f
rerer ge niigſamen Fan

liegt Rei -
Eine Viertelstunde von Heſſe

chenbach , ein bedeutender Ort und ehéemaliges

Benedictiner - Friorat , welches zum Kloster

Hiſ,ſclau gchorte , und im Jahr 1065 . von Benno

1

64
1en

U1

9



wurde das Priorat mit 655 Kloster Gben .

Die Lage von Reichenbacli ist nicht minder .

ſchön , als die der übrige s Murgthals ,

gute Bewir⸗

thung .

Bei denm dreiviertel Stunden von Reichenbach

538
entlegenen Dor fe Baiersbronn , flièſsen die Weiſs -

murg und Rothmurg vom linken Ufer herab in

den Forbach , und hier nimmt die Murg ihren

Anfang , und hat ohngefähr die Breite von 50

h. Beide Ufer nangen durch eéeine hölzer -

rüicke zuſammen .—2 0d 221

Das Thal um Batiersbronn ist rings von Fel -

ſen und Bergen eingeſchloſſen ; und ſeine Lage

wahrhaft romantiſch .

Von da ist es noch fünfviertel Stunden bis

Freudenstadt . Dieſes Städtchen , auf den Héhen

des Schwarzwalds , wurde im Jahr 1599 . von Her -

20g Fyiedricht von Würtemberg , zur Aufnahme

Protestantiſcher Flüchtlinge aus Oestr ich , erbaut ,

und zählt zwiſchen zwei bis Wihe tauſend .

Einwohner . —
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Das wäre denn nun die flüchtige Skizue eines

Thals , das in Rüicksicht ſeiner mahleriſchen

Schönheiten ſowohl , als der Betriebſamkeit ſei -

ner Bewohner , den Beſuch eines jeden em -

pfanglichen Reiſenden verdient , den Absicht

oder Zufall in unſere Gegenden führen .

Blos im Baadiſchen Antheile leben hier , auf

einer ſchmalen und oft unwirthbaren Strecke

8 egen v RVon neun Stunden , gegen Vierzehntauſend Men -

3231 4 4 1 481EHSstand von Wé Uigstens neun -

tauſend Stück an Pferden , Rindern , Schaafen ,

Ziegen und einen besitzen . Die Murg

ſetzt in ihrem Laufe von 14 Stunden drei und

nzig Mahl - und Gerbgänge , ein und dreis -

Loh -2

Hammerwerker , ſechs Hanfreiben ,

Sägégänge , ſechs Oehlmühlen , ein

vier Schleifen , eine Walke , zwei Tobakmühlen ,

eine Gypsstampfe und drei Gerstenrollen in Be -

Weg Un 8·

Für den Naturforſcher ist es noch bei wei⸗

tem nicht genug unterſucht , und er hätte hie

die Aussicht auf eine reiche Erndte .

Wer den Weg nicht durch das Murgthal
zurück machen will , der nehme ſeine Route

von Freudenstadt über den Aniebis , die Op -
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penauer Steige hinab , und über Oberhirch . Er

wird auch hier immer neue und groſse Natur -

ſcenen finden , und auf einer Reiſe von zwei ,

hochstens drei Tagen ; wenn er sie im Wagen

macht , und von vier Tagen für Fuſsgänger , mehr

Genuſs haben , als ihm manche Reiſe auf hun -

dert Meilen im übrigen Teutſchlande nicht ge -

Währt . —

von Baaden noch mehrere in -

onen machen , 2. B. in das 4

gene Huber - Bad , in das

tereſſante Exc

Stunden von da entle

Mildbad , nach dem nahen

Nastatt , nach Carlerulie , Straſoburg . u. s. w.

Zur beéequemen Uebersicht hänge ich für

Fremdeé die Entfernung dieſer , ſo wie der be -

deutendsten in der Beſchreibung vorkommen -

0

Entfernungen von Badden .

Amalienberg — — 2 Stunden .

Balg — — — 1 —

Carlsruhe — — 7 —

Eberstein bei Gernsach — 22 —K

Ebersteinburg — 133*3

Favorite — — 15 —



Forbach

Fremersberg 55

Freudenstadt

Gaggenau

Ferrenwieſe

Huber - Bad

Lichtenthal

Schloſs , altes

Straſsburg —

Umweger Kohlenwerk —

6

1

11

2

„

—

E

l

5 Stundem - .
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